Schirmer, W. (2003): Event-Stratigraphie vom Rheingletscher zum Rhein. - In: Schirmer, W. [Hrsg.]: Landschaftsgeschichte im Europäischen Rheinland. GeoArchaeoRhein, 4: 125-126; Münster.
Event-Stratigraphie vom Rheingletscher zum Rhein (W. Sch.)
Das Rheingletschergebiet, das größte Vorlandgletschergebiet auf der Nordseite der Alpen, liegt zugleich auf der Wasserscheide zwischen Donau und Rhein und ist somit durch seine Hochlage relativ wenig zerschnitten. Es ist Ausgangspunkt für eine Verknüpfung der unterschiedlichen Eiszeitengliederungen der donau- und der rheintributären Gletschergebiete. In ersterem ist die längst überarbeitete, ergänzte und verfeinerte klassische Eiszeitengliederung nach Penck & Brückner (1901-1909) beheimatet, die sich im wesentlichen östlich an den Rheingletscher anschließt. Im westlich an den Rheingletscher anschließenden Schweizer Mittelland hat Schlüchter (1989) eine ganz anders geartete Gestaltung des Eiszeitenverlaufs vorgefunden. Ellwanger zeigt in obigem Beitrag, dass das Rheingletschergebiet Elemente beider Gliederungen enthält und verknüpft sie. 

Methodisch erhält er aus der Verbindung von Moränenstratigraphie, Schotterstratigraphie, der Lithologie beider, der Stratigraphie der Sedimente der glazial übertieften Becken, der südlichen Oberrheingraben-Füllung und der großmorphologischen Zusammenhänge eine grundsätzlich neue Gliederung des Quartärinventars des Alpenvorlandes. Die hat als ein wichtiges  Merkmal große klimamorphogenetische Erosionsmarken: Im Rheingletschergebiet glaziäre Beckenerosion, in Oberrheingebiet Sedimentstapel mit basalen Groblagen, die als die Fracht aus den erodierten glaziären Becken gedeutet werden.

Im niederrheinischen Löss existieren ebenfalls auffallende Erosionsmarken (s. Kap. 3, Ziff. 11, S. 47. und Kasten S. 153), die ebenfalls klimamorphogenetisch gedeutet werden  In Abb. 3.4, S. 27 sind beide räumlich getrennten Erosionsmarken gegenübergestellt. Zeitlich fallen die alpenvorländischen Ereignisse jeweils ins Hochglazial, bei den Ereignissen im Niederrhein-Löss lässt sich das nur im Falle der hochwürmzeitlichen Eben-Diskordanz feststellen. Für die Wetterau-Diskordanz und die Mülgau-Diskordanz ist dieser Zeitraum möglich, aber nicht belegt.

Es fragt sich weiter, ob ein genetischer Zusammenhang zwischen beiden Erosionsmarken überhaupt denkbar wäre. Die glaziäre Beckenübertiefung erfolgt vorwiegend subglaziär; die im Löss ist vor allem denkbar bei kräftigem Permafrostzerfall. Es liegt nahe, dass auch die subglaziäre Erosion vom selben Phänomen besonders gefördert wird. Ein Zusammenhang zwischen Permafrostzerfall und weiten Eisvorstößen ins Vorland wurde bereits gefolgert (Schirmer 2000: 38, 2003: 407, dieser Band).

So erscheint ein Zusammenhang beider event-stratigraphischer Ereignisse möglich, der der Ausräumung der glaziären Becken und damit der Sedimentverfüllung im Oberrheingraben, und der im Niederrheinlöss. Besteht dieser Zusammenhang, so sollten die Erosionsmarken des Niederrheinlösses für die Lössgebiete allgemein gültig sein.
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